
immer	derselbe,	denn	der	Prüfstein	für
seine	 Wahrhaftigkeit	 ist	 die
Gemeinschaft.	 Nur	 das,	 was	 von	 allen
überall	 und	 zu	 jeder	 Zeit	 anerkannt
wird,	 gehört	 wirklich	 der	 gesamten
Kirche.1	 Und	 all	 das,	 was	 diesem
gemeinsamen	Schatz	unserer	Tradition
nicht	 widerspricht	 und	 mit	 ihm	 nicht
unvereinbar	 ist,	 ist	 am	 Ende	 eine
Bereicherung	 für	 alle,	 ein	 besonderes
Geschenk	 für	 das	 Leben	 und	 das
Wachstum	des	ganzen	Leibes.

In	diesem	Geiste	möchte	 ich	das	dritte
Zwiegespräch	 mit	 Marco	 Pozza
betrachten,	 nach	 unserem	 Buch	 über
das	 Vater	 unser	 und	 das	 Ave	 Maria.
Andererseits	 wollte	 ich	 die	 Bedeutung



unserer	 Glaubensinhalte	 nicht	 Punkt
für	Punkt	erörtern.	Ich	möchte	vielmehr
die	 alltägliche,	 wesentliche,	 einfache
und	 doch	 tiefgründige	 Bedeutung
unseres	Daseins	 als	 Kinder	Gottes	mit
Ihnen	 teilen,	 die	 wir	 mit	 der
Dreifaltigkeit	 zum	 Mahl	 der	 Liebe
geladen	 sind.	 Und	 den	 Sinn	 unserer
Freundschaft	 mit	 den	 Brüdern	 und
Schwestern	im	Glauben	und	der	ganzen
Menschheit.

Wenn	 wir	 das	 Glaubensbekenntnis
rezitieren,	erkennen	wir	Gott	in	seiner
Wahrheit	an.	Gleichzeitig	aber	sprechen
wir	 auch	 von	 uns.	 Wir	 bekennen	 das,
was	der	Herr	aus	 jedem	Einzelnen	von
uns	 und	 uns	 allen	 gemacht	 hat:
Während	 wir	 unseren	 Glauben



bekennen,	 dürfen	 wir	 uns	 mit	 Liebe
gesehen	 fühlen,	 errettet,	 herausgelöst
aus	unserer	Isolation	und	Vereinzelung,
um	in	der	Einheit	des	Leibes	Christi	in
der	Mutter	Kirche	zusammengeführt	zu
werden.

Wir	werden	dadurch	mehr	Kraft	und
Mut	haben,	um	als	geliebte	und	erlöste
Menschen	 zu	 leben:	 in	 der
Barmherzigkeit	 und	 der	 Freundschaft,
im	Dienen	und	mit	dem	privilegierten
Blick	 auf	 all	 jene,	 die	weit	weg	 stehen,
am	Rand	und	ausgeschlossen	sind.
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